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Steiger freigesprochen. 

Spezialbericht der J.P.Z 

(JPZ) Lemberg. Das Urteil im Lemberger Attentats¬ 
prozeß ist am 17. Dez., nachmittags 3 Uhr, verkündet 
worden. Schon in den Vormittagsstunden war das Lem- 
berger Gerichtsgebäude von einer großen Menschenmenge 
umlagert. Die Mehrzahl der jüd. Geschäfte hatte geschlossen. 
Von den Geschworenen antworteten auf die Frage, ob Stei¬ 
ger das Attentat auf den Staatspräsidenten begangen habe 
eder nicht, 8 mit Nein und 4 mit Ja. Hierauf kam das 
Gericht zu einem Freispruch. Steiger wurde sofort auf 
freien Fuß gesetzt. Da der Staatsanwalt die Frist zur 
Einreichung einer Nichtigkeitsbeschwerde gegen den Frei¬ 
spruch Steigers unbenutzt verstreichen ließ, ist der Frei¬ 
spruch Steigers endgültig geworden. 

Presse-Stimmen. 

W a r c h a u. Die Juden heit Polens hat die Nachricht vom Frei¬ 
spruch Steigers mit ungeheurer Freude aufgenommen. Die War¬ 
schauer Tageszeitung „Hajnt” schreibt: „Falschheit und Heuchelei, 
Schwindel und Niedertracht, persönliche Ambition und schlecht 
verstandenes Staatsinteresse haben ein Netz gesponnen, haben für 
den unschuldigen Juden Galgen und Sarg vorbereitet. . . Dennoch 
hat das Gewissen gesiegt, wenn auch nur mit 8 zu 4 Stimmen. Es 
muh gesagt werden, daß die besseren Elemente der polnischen 

Gesellschaft auf unserer Seite standen.” 

Die große jüd. Tageszeitung „Moment” erklärt: „Die jüd. 
Bevölkerung, wie die gesamte Kulturwelt, sah auf das Lemberger 

Ringen wie auf einen Kampf zwischen Wahrheit und Lüge. Die 

Wahrheit hat gesiegt. Die einfachen Söhne des polnischen Volkes, 
die das Urteil zu sprechen hatten, gingen den Weg des polnischen 
Gewissens.” 

Das „Berliner Tageblatt” kommentiert den Freispruch 
Steigers in folgender Weise: „Die Freisprechung des jüd. Stu¬ 

denten Steiger ist zugleich die denkbar schärfste Verurteilung des 
Lemberger Untersuchungsrichters, des Staatsanwalts und seiner 
Methoden und eines großen Teils der Lemberger Polizeibehörden. 
Wie erinnerlich, ist das Verfahren gegen Steiger, das, wie bei 
allen Einsichtigen schon nach kurzer Zeit zweifelsfrei feststand, 
mit einer ganz unverständlichen Einseitigkeit unter völliger Außer¬ 
achtlassung aller auf andere Täter deutenden Spuren geführt 
wurde. Steiger, der zunächst vor das Standgericht kam, ist dort 
mit knapper Not dem Tode entgangen. Hätte von den vier Richtern 
nicht im letzten Augenblick einer mit Nein gestimmt, so wäre da¬ 
mals ein nicht wieder gutzumachender Justizmord erfolgt.... So 
erfreulich es ist, daß schließlich doch das Recht gesiegt hat, so 
erschütternd ist der Gedanke, daß um ein Haar die antisemitische 
Hetze wieder einmal ein Todesopfer gefordert hätte.” 

Heinrich Mann gegen Rassenantisemitismus. 

(JPZ) Prag, 18. Dez. In der Prager Zeitschrift „Die 
Wahrheit”, äußert sich der bekannte deutsche Dichter Hein¬ 
rich Mann zu dem Thema ,,Rassenantisemitismus” wie folgt: 

„Wer den Juden grundsätzlich für den Quell des Uebels 
hall, ist nicht daran zu hindern. Er muß nur verhindert 
werden, seine irrigen Grundsätze in die Tat zu verwandeln. 
Wer an Rassenantisemitismus überhaupt noch glaubt, maci 
dadurch selig werden. Er wäre auch ohne diesen Glauben 
schwerlich klüger. Er hat Herkunft und Mechanismus der 
neueren Gesellschaft nicht begriffen, wird sie nie begreifen 
und sucht daher in seiner Not nach Schuldigen, wo nur 
Menschentypen sind, die sich mehr oder weniger ’anpassen 
Wozu mit ihm verhandeln? Der Nationalismus ist samt seiner 
antisemitischen Ergänzung geistig längst erledigt, es wird 
haarsträubend langweilig, sich mit ihm abzugeben.” 



Eine alte Holzsynagoge in Polen. 


Die Legende von der jüdischen Vorherrschaft 
in der internationalen Hochfinanz. 

(JPZ) Berlin. Dr. Richard Lewinsohn, Handelsredak¬ 
teur der „Vossischen Zeitung’’, läßt demnächst unter dem 
Titel ,,Jüdische Weltfinanz?”, bei Hojfmann u. Campe eine 
Schrift erscheinen, in welcher er durch eine eindrucksvolle 
Zusammenstellung von Tatsachen und statistischem Material 
den erdrückenden Beweis dafür liefert, daß die Behauptung 
einer jüdischen Vorherrschaft auf international-finanziellem 
Gebiet ein Märchen ist. Das internationale Kapital befindet 
sich in arischen, und nur ein versehwindend geringer Pro¬ 
zentsatz in jüdischen Händen. Das gilt nicht nur für das 
Industrie- Kapital, das fast ausschließlich „judenrein” ist, 
sondern auch für das Bank -Kapital, wo der jüdische Ein¬ 
fluß weit geringer ist, als man vielfach glaubt. Unter den 
Trägern der sechs größten Vermögen in Amerika (John 
D. Rocke feiler, Andres Carnegie, Rüssel Sage, W. A. Clark, 
G. J. Goiild, J. Pierpont Morgan), befindet sich kein einzi¬ 
ger Jude. Unter den 12 Männern, die die höchsten Jahres¬ 
einkommen in den Vereinigten Staaten beziehen, befindet 
sich nur ein Jude, Otto H. Kahn , und dieser rangiert erst 
an neunter Stelle. Unter den 1Z reichsten Männern der 
Welt befindet sich überhaupt kein Jude . 

ln Deutschland liegen die Verhältnisse nicht anders. 
Schon im Jahre 1912 hat der Herausgeber der „Jahrbücher 
der Millionäre”, Dr. Rudolf Martin, festgestellt, daß unter 
den 12 reichsten Preussen, deren Vermögen mehr als 50 
Millionen Mark betrug, nur 3 jüdische Namen waren, da¬ 
runter zwei Angehörige der Familie Rothschild und ein 
Mitglied der Familie Speyer. Der damals reichste Jude in 
Preußen und zugleich in Deutschland, der Frankfurter Ba¬ 
ron Max von Golds chrnidt - Rothschild, stand mit 107 Mil¬ 
lionen Mark erst an vierter Stelle; Freifrau A\athilde v. 
Rothschild mit 16 Millionen Mark an siebenter, Kommer¬ 
zienrat Eduard Veit v . Speyer mit 67 Millionen Mark an 
achter Stelle. Seither haben sich die Verhältnisse sehr ge¬ 
wandelt. Während das Vermögen von Krupp und der an¬ 
deren arischen Industrie-Magnaten sich vervielfachte, hat 
sich das Vermögen der Rothschild-Familie stark vermindert. 
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Daß das Erbe von Stinnes inzwischen sich verflüchtigt hat, 
ändert nichts an der Tatsache, daß der typische Ausbeuter 
der deutschen Not in der Kriegs- und Nachkriegszeit ein 
Arier war. 

Die Staatssubvention für die jüd. Gemeinden Preussens. 

(JPZ) Berlin. Der preussischc Landtag hat in 3. Lesung 
die beiden Petitionen für die preussischen Synagogenge- 
meinden angenommen. Dafür stimmten geschlossen Sozial¬ 
demokratie, Zentrum, Deutsche Volkspartei und einige 
Deutschnationale. Im ersten Antrag sind Beihilfen für den 
Religionsunterricht in den jüd. Gemeinden im Betrage von 
250,000 Mark, im zweiten Unterstützung für die Rabbiner 
in der Höhe von 200,000 Mark vorgesehen, insgesamt 
wurden demnach 450,000 Mark bewilligt. 

Zum 75. Geburtstag des Staatsrats Jacob Teitel. 

(JPZ) Berlin. Aus Anlaß des 75. Geburtstages des 
Präs, des Verbandes der russ. Juden in Deutschland, Staats¬ 
rates Dr. Jacob Teitel, fand am 19. Dez. ein Festbankett 
statt, welchem mehr als 400 Gäste, unter ihnen führende 
Persönlichkeiten des russ. und des deutschen Judentums, 
beiwohnten. Der jüd. Historiker Prof. S. Dubtiow, der den 
Vorsitz führte, hielt eine Ansprache, in welcher er fest¬ 
stellte, daß Leben und Wirksamkeit des Jubilars ein be¬ 
deutungsvolles Stück guter jüd. Geschichte sind. Staatsrat 
Teitel, der in der Zeit der Zarenherrschaft der einzige 
jüd. Richter in Rußland war, hat nicht allein in der vor¬ 
dersten Reihe der russ. Demokratie gekämpft, sondern war 
auch seinen jüd. Genossen stets ein treuer Helfer und stand 
im Vordergründe aller sozialen Interessen der jüd. Gesell¬ 
schaft und aller Kämpfe für Recht und Ehre der russ. 
Judenheit. Zahlreiche aus Paris, London, Wien und anderen 
Orten eingelaufene Adressen der russ.-jüd. Organisationen, 
der JCA und der Alliance Israelite (Paris) wurden ver¬ 
lesen, woraufhin Herr Dr. Paul Nathan den Jubilar im 
Namen des Hilfsvereins der deutschen Juden, dessen russ. 
Mitarbeiter Dr. Teitel noch in früheren Jahrzehnten war, 
begrüßte. Es sprachen noch die Herren Rabb. Dr. Weisse, 
Rabb. Dr. Hildes keim er f worauf Herr Dr. Bernhard Kahn, 
europäischer Direktor des JDC, ferner Dr. Berger , Dr. Jos. 
Kahn, Prof. Alexe jew, Rechtsanwalt Gerschnn, Prof. Ei¬ 
ehenwald, Prof. Frankfurt, Dr. Tschlenow. Der hebr. Dich¬ 
ter Dr. Saul Tschernichowski hielt eine hebr. Ansprache. 
Der Veranstaltung wohnte auch Legationsrat Prof. Dr. So - 
hernheim bei. Der Jubilar dankte in ergreifender Rede. 

Errichtung jüdischer Genossenschaftsbanken in Rumänien. 

(JPZ) Bukarest. Die ,.Reconstruction Foundation”, an 
der das ,,Joint Distribution Committee” in New York und 
die „JCA” in Paris beteiligt sind, hat ihren Vertreter be¬ 
auftragt, in Groß-Rumänien jud. Genossenschaftsbanken ein¬ 
zurichten. So sind in der Marmaros, ferner in Groß- 
Wardein und in Klausenburg, solche Institute eingerichtet 
worden. Sie sollen wie die Genossenschaftsbanken in Bcs- 
sarabien arbeiten. In Alt-Rumänien sind 9 von diesen In¬ 
stituten gestützte Volksbanken in Tätigkeit. In der Buko¬ 
wina sind bereits 1500 Häuser wieder aufgebaut. _ 
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D$r Depurttertenrat der englischen Juden und die 
Numerus Clausus-Frage in Ungarn. 

(JPZ) London. Unter Vorsitz Lord Rothschilds fand 
am 13. Dez. eine Sitzung des Jewish Board of Deputies 
statt, in der Mr. d'Avigdor Goldsmid über den Stand der 
Numerus clausus-Frage in Genf referierte. Er verlas ein 
Telegramm von Mr. Luden Wolf , welches lautet: „Ich 
freue mich, in der Frage des Numerus clausus eine gün¬ 
stige Entscheidung mitteilen zu können. Die ungarische 
Regierung hat eine Verteidigung des Gesetzes aufgegeben 
und es nur als eine provisorische Maßnahme bezeichnet, 
die sobald als möglich abgeändert werden wird. Demgemäß 
hat der Völkerbund davon abgesehen, eine gesetzliche Ent¬ 
scheidung herbeizuführen, mit der Bedingung aber, daß die 
ungarische Regierung in der nächsten Zukunft das Gesetz 
in zufriedenstellender Weise verbessern wird.” Mr. d’Avig- 
dor Goldsmid erklärte, das Joint Foreign Committee werde 
für den Fall, daß die ungarische Regierung das Gesetz nicht 
in nächster Zukunft laut Wunsch des Völkerbundsrats ab¬ 
ändern sollte, die Frage wieder zur Erörterung stellen. 

Mr. N. Lazarus wünschte, daß das Joint Foreign Com¬ 
mittee die Angelegenheit der Judenverfolgungen in Rumänien 
mit mehr Energie betreibe. 

Der Philanthrop Bernhard Baron 75 Jahre alt. 

(JPZ) London. - J. - Der bekannte jüd. Philanthrop 
Bernhard Baron, der bis heute 750,000 Pfund (über 18 
Millionen Franken) für wohltätige Zwecke spendete, feierte 
anfangs Dezember seinen 75. Geburtstag. In einer Zuschrift 
hob der König von England die. großen Werke dieses 
jüd. Philanthropen lobend hervor, der auch für jüd. Zwecke 
nahmhafte Summen gab, so für die hebr. Universität 10,000 
Pf., das Jüd. Hospital in London 10,000 Pf. etc. 

Für die Schaffung einer jüdischen Truppe in Palästina. 

(JPZ) Jerusalem. Das englische Parlamentsmitglied 
Kenworlhy regt in einem Artikel im ,,Palestine Bulletin” 
die Schaffung einer jüdischen Truppe für Palästina an. 

Sokolow für einen jüdischen Unterstützungsfonds 

zugunsten der christlichen Flüchtlinge in Palästina. 

(JPZ) New York. In einem Gespräch mit dem JTA- 
Vertreter äußerte sich der gegenwärtig in New York wei¬ 
lende Präs, der zion. Weltexekutive, Nahum Sokolow , da¬ 
hin, der Aufstand in Syrien gefährde nicht die Lage in Pa¬ 
lästina, aber er unterstreicht die Wichtigkeit eines jüd. 
Nationalheims in Palästina für den Weltfrieden. Der Kon¬ 
trast zwischen der Lage in Palästina und im übrigen Nahen 
Osten wird durch nichts besser illustriert, als durch den 
Umstand, daß Palästina ein Zufluchtsland der in Syrien 
verfolgten Christen geworden ist. Es wäre zu wünschen, 
daß ein spezieller jüdischer Fonds zur Unterstützung der 
christlich -syrischen Flüchtlinge in Palästina geschaffen wer¬ 
de. Sokolow erklärte, er werde sich persönlich bemühen, 
Geld für Unterstützung der syrischen Flüchtlinge aufzu¬ 


bringen. 

Eine Abordnung der Juden Syriens 

beim neuen Oberkommissär. 

(JPZ) Beirut. Der neue Oberkommissär für Syrien, de 
tourend, empfing in Beirut die Vertreter der Religionsge¬ 
meinschaften und Nationalitäten. Die Abordnung der jüd. 
Bevölkerung gab ihrer Loyalität gegenüber Frankreich Aus¬ 
druck, führte aber darüber Klage, daß die Judenschatt 
von Damaskus, die infolge des Krieges materiell furchtbaren 
Schaden erlitten hat, verpflichtet worden sei, zu der Kon¬ 
tribution der Stadt Damaskus beizutragen. (Siehe Seite 5.) 
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Reiseeindrücke aus Palästina. 

VI.*) 

Es ist bekannt, daß kein ,,Ungläubiger”, ob Jude oder 
Christ, das Innere der Grabmoschee in Hebron betreten 
darf, welche in der darunter befindlichen „Höhle Mach- 
pclas ”, die Gräber der Erzväter Abraham, Isaak und Ja¬ 
kob und der Erzmütter Sarah, Rebekka und Leah birgt. 
Der bekannte Dichter Dr. August Frankl erzählt in seiner 
Reisebeschreibung, daß der preußische Kronprinz Fried¬ 
rich Wilhelm i. J. 1869 mit einem Ferman des Sultans 
aus Konstantinopel nach Hebron kam, der ihm den Ein¬ 
tritt in die Grabesmoschee gestattete. Der fanatische Scheik, 
der die Moschee zu bewachen hatte, und darüber sehr er¬ 
staunt war, daß man aus diplomatischen Gründen an der 
hohen Pforte einem ,,Ungläubigen” das Betreten der Mo¬ 
schee gestattet hat, sagte zum Pascha von Jerusalem, der 
ihm das Handschreiben des Sultans überreichte, folgendes: 
,,Sage dem Prinzen aus dem Abendlande, in dem Ferman 
steht, daß ich ihn in die Moschee und in die Grabeshöhle 
hineinlassen möge. Ich muß gehorchen. Es steht, aber nicht 
im Ferman, daß ich ihn auch wieder hinauslassen muß.” 
Der Kronprinz ging nicht in die Moschee... 

Die Patriarchengräber befinden sich eigentlich in einem 
Schachte unter der Moschee, sichtbar sind ryir die imposan¬ 
ten und mächtigen Ueberbauten über den Sarkophagen. 
Diese sind mit kostbaren grünseidenen, rotgestreiften und 



Hebron. Die große Moschee mit den Gräbern der Patriarchen. 


mit reicher Gold und Silberstickerei geschmückten Decken 
bedeckt; Meisterwerke altarabischer Stickereiarbeit. In der 
Nähe Hebrons wird im Haine-Mamre die uralte Abra¬ 
hamseiche gezeigt. Aber seit jüngster Zeit beginnt auch 
neues jüdisches Leben in Hebron emporzuspriessen, seit¬ 
dem die berühmte Slobotkaer Jeschibah nach Hebron ver¬ 
legt worden ist, wo nun in der Talmudhochschule der alte 
Wein jüdischer Weisheit in neue Schläuche gegossen wird. 

Setzt man die Reise nach Norden fort, gelangt man 
nach Haifa , das an Naturschönheit und wegen seiner herr¬ 
lichen Lage am Abhange des Karmels, direkt an der Meeres- 

*) Siehe auch die Nr. 367, 368, 369, 370, 375. 




Die Grabstätte Jaakobs und Leas in Hebron. 


bucht nur noch mit Neapel verglichen werden kann. Je¬ 
rusalem ist die bedeutendste, Haifa die schönste, Tel-Aviv 
die lebendigste Stadt im neuen Palästina. Haifa, wo der 
Haupthafen Palästinas gebaut werden wird, und wo sich 
das industrielle Zentrum des Landes befindet, gehört die 
Zukunft. Jeder Jude dort sieht die Stadt im Geiste schon 
Hamburg überflügeln, hört das Brausen kommenden Welt¬ 
verkehrs in ihrem Hafen. Dort befinden sich die von Roth¬ 
schild mit einem Kapital von 5 Millionen gegründeten 
„Grands Moulins de Palestine”, die im Vollbetrieb stehen 
und denen jüngst eine Mazzenfabrik angegliedert wurde, 
ferner die großen Zementfabriken und die ersten Ansätze 
verschiedener großzügiger Industrien. 

Der Karmel mit seinem milden Höhenklima und einer 
Reihe komfortabler Hotels, von denen das von einem 
schweizer Juden geleitete Hotel „ Herzlia ” das modernste 
ist, bildet die ceiiebteste Sommerfrische ganz Palästinas. 
Von hier oben genießt man einen herrlichen Blick auf das 
Meer und die biblischen Erzählungen vom Propheten Elias 
steigen in unserer Erinnerung auf, wenn wir sinnend an des 
Karmels Nordwestspitze wandeln und die Eliasgrotte be¬ 
suchen. 


Hotel „Herzlia” am Karmel bei Haifa. 
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Industrielles aus Palästina. 

Eine Textilstadt in Palästina. 

(JPZ) Berlin. - Z. - Zwischen der Gesellschaft „Manor” 
als Erbauerin der Textilstadt „Djcida” an der großen 
Straße zwischen Haifa und Nazareth, und den Gesellschaf¬ 
ten Siemens-Schuckert und Siemens Bau-Union, ist ein 
Vertragsabschluß wegen des Baues der Stadt nebst Fabrik¬ 
etablissements und maschinellen Einrichtungen (Wasserzu¬ 
leitung usw.) soeben zustandegekommen. Damit ist zum 
ersten Male ein großer internationaler Konzern in das Werk 
des Palästinaaufbaues eingetreten. 

(JPZ) Jerusalem. In Tel-Awiw wurde eine neue Fabrik 
für Zichorie eröffnet, welche damit den Bedarf des nahen 
Ostens decken und die Pflanze in Erez Israel züchten will. 

Die Firma Zlotnik u. Silbcrbusch errichtet in Tel-Awiw 
eine Fabrik „Awaz” (Zink) für Zinkerei. Es werden 8000 
Pfund investiert Bei Acco ist eine neue Silikatfabrik 
im Bau. Die Zementfabrik Neschcr hat am 18. Nov. 
ihre Arbeit mit 200 Arbeitern aufgenommen. — Die neue 
Mazzothfabrik wird dieser Tage ihren Betrieb beginnen. 

(JPZ) Jerusalem. Die hiesige Teppichfabrik Marwadia 
eröffnete Filialen in Safecl und Hebron. Sie soll demnächst 
bis 300 Arbeiter beschäftigen, während bisher an 50 Ma¬ 
schinen nur gegen 100 Arbeiter tätig waren. Die Produk¬ 
tion wird hauptsächlich in Amerika abgesetzt. 

(JPZ) Jerusalem. Der Entwurf eines Arbeitergesetzes 
für Palästina und den vorderen Orient ist fertiggestellt 
worden. Der Oberkommissär Lord Plumer hat den Entwurf 
zur Bestätigung an das Kolonialamt in London geschickt. 

Neue Hotels 'in Palästina. Wie die palästinischen Zeitungen be¬ 
richten, weilen in Jerusalem die HH. Franz Goldschmidt, co. 
Trice und Fischer aus Frankreich, als Vertreter der franzö¬ 
sischen Gesellschaft zur Gründung von Hotels in Palästina, ln 
Jerusalem haben sie von den Böden des griechischen Patriarchen 
2000 Quadratellen erstanden, auf denen sie ein grobes Hotei zu 
erbauen beabsichtigen. Von Jerusalem gehen sie nach Galilaa, wo 
sie die Hotelbedingungen in Tiberias studieren wollen. 

Ein hebräisches Konservatorium in Palästina. 

IIPZ) erusalem. Der berühmte Klaviervirtuose Leopold 
Godowskg ist in Palästina eingetroffen, um als Präs. des 
New Yorker'Komitees zur Errichtung eines hebr. Konservatoriums 
und Förderung der hebr. Oper die erforderlichen Verhandlungen 
zu führen und die Vorarbeiten für die Errichtung des Konservato- 
riums in die Wege zu leiten. 

50. Geburtstag Rabbiner Fischmanns. 

(IPZ) Jerusalem. Hier wurde dieser Tage der 50. Geburts¬ 
tag Rabbiner Fischmanns, des bekannten Führers des » 
rachi. feierlich begangen. An dem ihm zu Ehren veranstalteten 
Bankett nahm eine Reihe führender jud. Persönlichkeiten Jeru 

em Eine ' große Spende für die Jüdische Nationalbibliothek 

HP7I I erusalem. - U. - Die Jerusalemer Bibliothek er¬ 
hielt soeben in 25 Kisten eine Sammlung von 2000 Hebraica und 
4500 Judaica, welche Herr und Frau S. Marcus F ec h heim er, 
Cincinnati, gestiftet haben. Die überaus wertvolle Sammlung 
u. a. fünf hebr. Inkunabeln, eine große Anzahl von hebr Erst- 
drucken aus Italien, Konstantinopel, Smyrna, Krakau und rag 
aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, vollständige Serien von 
Zeitschriften darunter zum Teil außerordentlich seltene. . 

(IPZ) Warschau. Der bekannte Mathematiker, Dr. Michae 
Feld bl um in Warschau, spendete der hebräischen Universita 
eini sammking vor, Büchern aus dem Gebiete der Mathematik und 
ihrer Grenzwissenschaften. Die Sammlung umfaßt *0 

Eröffnunq des giddischen Staatstheaters in Charkow. 

(IPZ) Charkow. Am 5. Dez. wurde hier das staatliche (jid¬ 
dische Theater in Anwesenheit der Staatsbehörden und jud. Ab¬ 
ordnungen feierlich eröffnet. 


Lausanne- 

P alace 

|| 

Erstklassiges Familien-Hotel. 

| Im Zentrum der Stadt mit eigenem 
jj grossen Park. 

j Wunderbare Aussicht auf den 

Y> Genfersee und die Alpen. 



Der Grossmeister des Ku-Klux-Klan als Sittlichkeitsverbrecher. 

(JPZ) New York. Der Großmeister des amerikanischen 
Ku-Klux-Klan, Stefanson. stand dieser Tage vor dem Ge¬ 
richt in Noblesville (Indiana), unter der Anklage der 
Schändung, des Mordes und des Mädchenraubes. Er war 
im besonderen beschuldigt, ein 20-jähriges deutsches Mäd¬ 
chen entsetzlich gefoltert und mißbraucht zu haben. Im 
Verlaufe des Prozesses wurde bewiesen, daß Stefanson seit 
Jahren ein wahres Schreckensregiment auf seiner Farm 
ausübt und meist junge Frauen und Mädchen grausam mar¬ 
terte und mißbrauchte; es konnten etv/a 200 Fälle aufge¬ 
deckt werden. Dank des Einflusses seiner politischen Hin¬ 
termänner und der Angst der Opfer, die Wahrheit zu sagen, 
konnte sich Stefanson bis jetzt der Verfolgung entziehen, 
doch hat ihn nun das Schicksal erreicht. 


Dr. Ehrmann in Amerika. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Die Agudas Jisroel hat ungehobene Schätze in Amerika 
liegen. Man nimmt an, daß 50,000 Agudisten in Amerika zu mobi¬ 
lisieren wären. Es liegt etwas wie ein Dornröschen-Bann über der 
amerikanischen Aquda und mancher fahrender Prinz des Geistes 
kam über das große Wasser her, um die schlummernde Aguda 
zu erlösen. Fast scheint es, als ob Dr. Ehrmann das Niege- 
lunqene vollbringen werde. Ende November kam Dr. Salomon 
Ehr mann, als der Bevollmächtigte der Agudazentrale, nach 
Amerika. Die yiddische Presse bereitete dem Gaste einen herzlichen 
Empfang. Die' Mitglieder der Agudas Jisroel versammelten sich 
am 5. Dez. im Saale des Hotel Broadway Central zu einem Em¬ 
pfangsabend. Mr. Abraham Gold stein begrüßte den illustren 
Gast worauf Dr. Ehrmann sein Referat über den Stand der Pa¬ 
lästina-Arbeit der Agudas Jisroel gehalten hat. Die glänzende Rede, 
die auch noch durch das reiche talmudische Wissen, das sich darin 
offenbarte, einen vorzüglichen Eindruck gemacht hat, beschäftigte 
sich vornehmlich mit den Leistungen der Agudisten in Erez Jisroel, 
an welchen Dr. Ehrmann seinen ehrlichen Anteil hat. Der mit 
großem Beifall aufgenommenen Rede, folgte eine mehrstündige 
Diskussion, an welcher sich die Rabbiner Dr. Jung, Dr. 
Lichtig, Halpern, Kolodezki, Frenkel, Chodorow, 
S c h u c h a t o w i t z, der Generalsekretär der Aguda Rabbi G a r - 
finke I Rabbi M. G. W o 1 k, Rabbi Kahane, ferner die Herren 
Weinberg, Alexander, Turk, Henry D. Weill, Bet¬ 
te l h e i m u. a. beteiligten. 

Es wurde eine Vergrößerung der Exekutive und Einteilung in 
Distrikten beschlossen und die „Palästina Land- und B äu¬ 
ge s e 11 s c h a f t” als Filiale des „H a b a j i t” in Jerusalem ge¬ 
gründet, dessen provisorisches Komitee aus bekannten Großkaut- 
leuten besteht. 

Die Aufqabe Dr. Ehrmanns ist immerhin eine äußerst schwie- 
riqe. Er kam in einein Momente, wo der Drive der „Federation 
of eharities” des Joint und der Vereinigten Palästina-Organisationen 
alle Kräfte bindet. Das Aguda-Element ist ungeschult in Organ,- 
sationsdingen, auch eingeschüchtert von den heftigen An¬ 
griffen der yiddischen Presse gegen die Aguda. Aber man liont, 
daß sich die Idee der Aguda nun doch durchringen werde. Im 
Januar werden neue Gäste aus dem Kreise der europäischen 
Aqudaftihrer erwartet, wenn die im Gange befindhche Arbeit den 
Erwartungen entsprechen sollte. „J e w 1 s h d a 1 1 g b u l e 11 n 
welches das führende jüd. Pressorgan Amerikas ist, hat in einem 
leitenden Artikel die Person und die Bestrebungen Dr. Ehrmanns 
gewürdigt und bewahrt eine Haltung wohlwollender Neutralität 
zu allen" Aktionen der hiesigen Aguda. 

Der Völkerbund und die flguda. 

IIPZI New York. - B. S. - Der Erfolg der Aguda in der 
Frage des Gemeindegesetzes wird von allen jud. B attern New 
Yorks reaistriert. Wir erfahren aus verläßlicher Quelle, daß die 
Entscheidung des Völkerbundes bei den leitender, z.on. Kreisen 
einen tiefen Eindruck macht. 


ESPLANADE 

am Utoqaai 

ZÜRICH 

GRAND CAFIi - TEA-ROOM - RESTAURANT 
Rendez-vous vor una nach den Theatern 


BAR 






































5 


Jüdisehe Presszentrale Zürich 


Nr. 376 _ _ 

Schweiz 

Dr. Farbstein Präsident der Petitionskommission 
des Nationalrates. 

Dem. - m. - Nationalrat Dr. Farbstein (Zürich) wurde 
zum Präsidenten der Petitionskommission des Nationalrates 
gewählt. 

Hilfe für die Juden in Damaskus. 

Von geschätzter Seite wird uns ein Brief eines jüd. 
Kaufmanns aus Damaskus an seinen schweizerischen Ge¬ 
schäftsfreund zur Verfügung gestellt, worin überzeugend die 
große Not der Juden, in welche sie durch die Beschiessung 
der Stadt gebracht wurden, geschildert wird. Die JPZ hat 
bereits früher auf Grund maßgebender Informationen mit- 


] geteilt, daß die Juden von Damaskus durch das Bombar¬ 
dement sehr stark mitgenommen wurden. Wir appellieren 
daher an das Mitgefühl der Schweizer Juden, diesen be¬ 
klagenswerten Opfern des Drusenaufstandes durch rasche 
Hilfe beizustehen. Spenden erbeten an Herrn Sam. Stern, 
St. Gallen, Kornhausstr. 3. 

Wohltätißkeitsabend des Vereins „Tomche flnijim” Bern. Kom¬ 
menden Samstag, den 26. Dez., veranstaltet dieser Verein nn 
großen Saale des Hotels „National” ein Wohltätigkeitskonzert mit 
anschliessendem Ball, zugunsten seiner Unterstützungskasse. Unter 
den Milwirkenden befinden sich auch namhafte Künstler des Berner 
Sladttheaters, sodaß ein genußreicher Abend zu erwarten ist. ln 
Anbetracht des wohltätigen Zweckes ist ein Besuch dieser Ver¬ 
anstaltung sehr empfehlenswert. 




Können Sie sich eine Steigung 
von 12 % vorstellen, wenn 
die Limit des Höchstgefälles 
der Eisenbahnen nur 4 % ist? 


Wenn Sie 'einen Besseren 
Buick Master-Six besitzen und 
Ihr Wagen steht am Fusse 
dieser 12 % Steigung, können 
Sie dieselbe in direktem Gange 
ganz hinauffahren, währenddem 
Sie ständig an Geschwindigkeit 
gewinnen. 


Die Modelle 1926 sind aus¬ 
gestellt durch 


Vgence Americaine s. a 
Genf — Basel — Zürich 
und ihre Vertreter 


Generalvertreter der Buick - 
Wagen für die ganze Schweiz. 
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Dr. Moritz Schlesinger sei. (New York). 

(JPZ) Aus New York hat eine erschütternde Nachricht 
einen großen Kreis von Verwandten und Freunden in tiefe 
Trauer versetzt. Am 12. Dezember, Schabbos Chanuka, starb 
unerwartet, im Alter von nur 52 Jahren, an den Folgen einer 
schweren Operation, Herr Dr. dent. Moritz Schlesinger, 
nachdem noch vor 8 Tagen ein Kabel den glücklichen Ver¬ 
lauf des Eingriffes gemeldet hatte. 

Herr Dr. Schlesinger entstammte einer alten Lengnauer 
Familie. Nach Beendigung der Schulzeit legte er den Grund¬ 
stein zu seiner späteren Laufbahn bei dem bekannten Zahn¬ 
arzt Guggenbiihl in Zürich, mit dem er Zeit seines Lebens 
in engster Freundschaft und Dankbarkeit verbunden blieb. 
Der Drang, Vollkommenes in seinem Berufe zu leisten, 
trieb ihn schon im Alter von 18 Jahren nach Amerika, wo 
ihm sein Onkel, Konsul Dr. med. Abraham Schlesinger sei., 
väterlicher Freund und Berater wurde. Nach Abschluß seiner 
Studien hatte sich Dr. Schlesinger durch seine Tüchtigkeit 
eine derart ausgedehnte Praxis erworben, daß er seinen 
Bruder Dr. Hermann Schlesinger sei. zu sich berief, der ihm 
leider schon vor 7 Jahren im Tode vorausging. Und vor 
4 Jahren hatte Dr. Schlesinger den schwersten Verlust zu 
beklagen; seine Frau, mit der ihn eine zehnjährige glück¬ 
liche Ehe verband, w r urde ein Opfer der Grippeepidemie. 
Um so inniger schloß er sich an sein einziges, nun 14-jähri¬ 
ges Töchterchen an, das ihm in ebenso starker Liebe Familie 
und Heimat ersetzte. Dr. Schlesinger hing mit Treue an 
seiner alten Heimat, er war der Schweizerkolonie, besonders 
Neueingewanderten gerne Berater und Helfer aus seiner 
reichen Erfahrung heraus. Diese gleiche Treue und An¬ 
hänglichkeit ließ ihn, so oft er es ermöglichen konnte, 
seine Lieben in der Schweiz aufsuchen und seine größte 
Freude war es, in seinem Elternhause in Lengnau Erholung 
von seiner Tätigkeit bei seiner betagten Mutter zu suchen 
und Erinnerungen an die Jugendzeit mit seinen Geschwistern 
und Freunden auszutauschen. Mitten aus dem Leben ge¬ 
rissen, trauert die Tochter, die Mutter, trauern die Ge¬ 
schwister, Verwandten und die unzähligen Freunde, die das 
Glück hatten, diesen aufrechten ganzen Menschen zu ken¬ 
nen und zu lieben. Sein Andenken bleibt uns lebendig als 
der Besten einer. G. 
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J.N.F.-Bail und Bazar Basel. Nach der im Inseratenteil publi¬ 
zierten Abrechnung des in allen Teilen gelungenen Nationalfonds- 
C nio/, ic vo i n 13 Dcz ” erbrachte dieser einen Reingewinn von 
rr. yizl.lo; ein Ertolg, zu welchem man den Veranstaltern gratu¬ 
lieren muH. Es wird dem Jiid. Nationalfonds in Jerusalem die 
schone Summe von Fr. 9 124.15 überwiesen und damit die 
Auslosung von über 70 Dunam Land, d. h. mehr als 7 Hektaren 
ermöglicht, die neueinwandernden jiid. Kolonisten zur Bebauung in 
Erbpacht übergeben werden können. Das Land selbst bleibt ge¬ 
mäß den Statuten des Jiid. Nationalfonds unveräußerliches Eigentum 
des jud. Volkes. 

ln freundlicher Weise hat sich das Stadtkasino Basel bereit 
erklärt, am Samstag, den 26. Dez., von abends 8.30—12 Uhr einen 
der oberen Säle unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, um es dem 
Komitee des N.F.-Art lasses vom 13. Dez. zu ermöglichen, sich 
nochmals ohne weitere Kosten zu vereinigen und das Versäumte an 
1 anz und Unterhaltung nachzuholen. Alle, die irgendwie zum 
Ertolg des Bazars und Balls mitgeholfen haben, werden daher 
herzhehst zu dieser kleinen Nachfeier eingeladen. Für die 
1 anzleitung: Gaston L c v a i 11 a n t. 

Verein Zion Basel. Eine außerordentliche Generalversammlung 
findet Sonntag, den 27. Dez., 8.15 Uhr abends, in der Gambrinus- 
halle, 1. Stock (Falknerstr.) mit folgenden Traktanden statt: 
1. Tätigkeitsbericht: a) Kassabericht, b) Bericht über die 
JNF-Kommission. c) Chanukaball-Bericht, d) Bericht über die JNF- 
Konferenz in Zürich. 2. Allgemeine Debatte. 3. Decharge 
4. Neuwahl: aj des Vorstandes, b) 2 JNF-Kommissäre, cj 
Keren Hajessod-Kommission. 5. Endgültige Genehmigung der neuen 
Vereinsstatuten. 6. Diverses. 

Verein thoratreuer Studenten Zürich. Am 16. Dez. feierten die 
konservativen jiid. Studenten in der Augustin Keller-Loge das 
Chanukafest. Die Feier galt auch ihrem verehrtesten Mitgliede, dem 
jüngst promoviertem Doktor der Rechtswissenschaft, Herrn Samuel 
0 r 11 i e b. Stud. ing. Ratzersdorfer würdigte es in seiner 
Begrüssungsrede, daß der Gefeierte seine Studien unterbrach, um 
vier Semester bloß die Worte der Thora aus dem Munde des 
Gaons Dusch in sky, in dessen Jeschiwah in Galanta zu hören. 
Herr Ratzersdorfer hatte mit seinem humorvollen Gleichnis von den 
sieben mageren Semestern, die die vier fetten Semester an der 
Jeschiwah nicht verschlingen konnten, die Heiterkeit des Abends 
angebahnt (es sei, daß er die Kühe so stark betonte, oder daß er 
das Gleichnis seinen architektonischen Maßmethoden anzupassen 
versuchte, indem er die Zahl der feiten Kühe auf 4 herabsetzte.. .) 
Stud. phil. Wald würdigte mit Zitaten aus dem Talmud die Be¬ 
deutung von Chanuka. Herr Kantor Lieber schilderte in sinn¬ 
reicher Weise in seiner Festrede die Gegensätze der hellenischen 
und jüd. Kultur und ihre Auswirkungen auf die jüdisch-hellenische 
Philosophie. Doch viel zuviel akademischer Ton wirkt trocken. Frl. 
Alice G u t hat uns mit den Schwingen ihres anmutsvollen Gesangs 
in die Sphären der Kunst getragen. Stud. Weisz ließ bei seiner 
ergötzlichen Musik auch die Klänge des ,.csardas” an den Saiten 
seiner Violine aufbrausen und Herr Dr. Braunschweig er¬ 
freute uns mit seinem Humor. L. 


Ein 

AUTO-PIANO 

ist ein hochwertiges Geschenk. 

Es macht Ihnen die ganze Musikliteratur zugänglich, ohne dass Sie irgendwelche 
Fingerübungen nötig haben. Die pneumatischen Funktionen eines modernen Auto- 
Pianos sind derart einfach, dass Sie sie in kürzester Zeit vollständig beherrschen. 
Sich selbst und Ihren Gästen können Sie die schönsten und schwersten Stücke 
Vorspielen. Jede Art von Musik, die Sie interessiert, existiert auf guten Rollen, 

= die Sie billig abonnieren können. - = 

Wir führen die besten schweizerischen, deutschen und amerikanischen 
Fabrikate und laden Sie zur freien Besichtigung ein. 

MUSIKHAUS H Ü NI 

ZÜRICH 
Bei der Hauptpost 


Vor Weihnachten auch Sonntags offen. 
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AS BLATT DEM JÜDISCHEN FRAU. 


No. 40. 

Organisation jüdischer Mütter für religiöse Erziehung. 

Schaffung eines 1 Millionen Dollar Fonds. 

(JPZ) New York . Der Jüd. Erziehungsverein New 
Yorks beschloß in seiner letzten Jahresversammlung, eine 
Organisation jüd. Mütter zwecks Förderung der jüd.-reli- 
giösen Erziehung zu schaffen, damit Zustände, wie sie 
jetzt bestehen, wo nur jedes sechste jüd. Kind in New York 
in jüd. Religion unterwiesen wird, aufhören. Bis jetzt sind 
in den jüd. Religionsschulen 15,000 Kinder eingeschrieben. 

Dieses Jahr wurden Beziehungen zu weiteren 70,000 Schul¬ 
kindern durch spezielle Versammlungen angeknüpft, um auch 
diese zu bewegen, sich in die Religionsschulen einzuschrei¬ 
ben. Die Versammlung beschloß, einen Eine-Million-Dollar- 
Fonds für jüd. religiöse Erziehung zu schaffen. 

Zufluchtshcime für jüdische Frauen und Mädchen. 

(JPZ) Berlin. Die aus zahlreichen Organisationen be¬ 
stehende jüd. Gefährdetenfürsorge hielt eine Beratung ab 
über die gegenwärtigen Aufgaben der jüd. Jugendwohlfahrt, 
speziell auf dem Gebiete der Fürsorge für die gefährdete und 
verv/ahrloste Jugend. Für einzelne Fürsorgegebiete wurden 
besondere Kommissionen gebildet. Eine Umfrage zeigte, wie 
gering die Möglichkeiten bei Unterbringung von obdach¬ 
losen! sittlich und sozial gefährdeten Frauen und Mädchen 
sind, und hat die Notwendigkeit erwiesen, in allen größe¬ 
ren jüd. Gemeinden Zufluchtsheime für Frauen und Mäd¬ 
chen zu errichten. 

Die erste öeth Jakow Mädchenschule in Amerika. 

(JPZ) New York. - B.S. - Schon in der ersten Woche 
der Tätigkeit Dr. Ehrmanns in New York, wurde im Stadt¬ 
teile Williamsburg, eine Beth-Jakow-Mädchenschule einge¬ 
richtet. 

tiimstiger Entscheid über die Amerika-Einreise 
von Rabbiner-Familien. 

(JPZ) New York. - B. S. - Eine erfreuliche Entscheidung 
hat der „Court of appeals” in der Frage der Einwanderung der 
Familien der Rabbiner erbracht. Richter A\ack hatte im ralle 
des Rabbiner D ti n e r, dessen Familie von der Einwanderungsbe¬ 
hörde zunickgehalten wurde, die Entscheidung gefällt, daß die Fa¬ 
milien der vor dem 1. Juli 1925 eingewanderten Rabbinern einge¬ 
lassen werden dürfen. Die Einwanderungsbehörde hat dagegen 
appelliert und die höhere Instanz, vor welcher Louis M a r s h a 11 
plädierte, hat die Entscheidung des Richters Mack gutgeheißen. 

Das Ehebuch. Eine neue Sinngebung im Zusammenhang der 
Stimmen führender Zeitgenossen, angeregt und herausgegeben von 
Gral Hermann Keyserling. Verlag Niels Kamp mann, Cehe 
1925. 428 S. Leinen M. 15—, Halbleder M. 18.—. 

Graf Hermann Keyserling hat in diesem Buche die Meinungen 
24 führender Persönlichkeiten zusammengestellt, welche dem großen 
Problem „Ehe” eine neue Sinngebung verheissen. Große Zeit¬ 
genossen wie T a g o r e, Thomas Mann, Havelock E 11 i s, auch 
einige bedeutende Frauen wie Ricarda Huch, Martha K a r 1 - 
w ei ß und die Baronin Leonie U n gern - Ster nberg unter¬ 
nehmen es. in diesem Werke der Ehe neuen Sinn zu geben. Auch 
jüd. Geislesvertreter finden sich unter den Mitarbeitern: Jacob 
Wassermann und Rabbiner Dr. Leo B a e c k. Unzweifelhaft 
ist es Wassermann, der neben Thomas Mann es wagt, einige 
Wahrheiten über die heutige bürgerliche Ehe zu sagen. Ganz neue 
Gesichtspunkte eröffnen sich dem Leser bei der Lektüre der Bei¬ 
träge über die indische, chinesische, buddhistische Ehe, die durch 
berufene Mitarbeiter besprochen werden. Das Ehebuch ist nicht er¬ 
schöpfend und kann es niemals sein, aber eine unermeßliche Fülle 
von Gedanken wird dem Suchenden hier geboten und es erfüllt 
sicherlich die Aufgabe, welche sich der Herausgeber gestellt hat: 

Allen denen zu helfen, welche in den Ehestand treten wollen, die 




Die Grabstätte Jaakobs und Leas in Hebron. 
Corrigenda. Die Bezeichnung des Bildes auf Seite 3 (oben 
rechts) ist irrtümlicherweise mit dem Titel dieses Bildes ver¬ 
wechselt worden. Es muß dort richtig heissen: Die Grabstätte 
Isaaks und Rebekkas in Hebron. 


persönlich an dessen Problematik leiden und die erkannt haben, 
welche Krise heute die Ehe durchlebt. Die Zahl der hervorragenden 
Mitarbeiter sichert dem Buche einen dauernden Wert. 

Wir werden aus der ausgezeichneten Feder von Dr. Leo 
Baeck, mit gütiger Erlaubnis des Verfassers und des Verlages, 
in einer unserer nächsten Nummern seinen Beitrag im „Ehebuch”, 
„Die Ehe als Geheimnis und Gebot”, wiedergeben. Dr. W z m. 

Jüdischer Frauenhilfsverein Basel. Der Versand der gesammelten 
Kleider, Wäsche und Schuhe nach Polen wurde umständehalber 
auf die Woche zwischen Weihnachten und Neujahr verschoben, 
sodaß weitere Beiträge bis zum 30. Dez. mit Dank entgegengenom¬ 
men werden. Pakete sind zu senden an: A. Stern, Grünpfahlgasse 
6, Basel. Geldbeiträge für Transport und Kosten auf Postcheck- 
konto des Jüd. Frauenhilfsvereins Basel, V 3831. In Basel werden 
die Sachen auf Verlangen abgeholt. 

Verdankung. Zugunsten der „Hanna”, Kinderschutzverein Bu¬ 
dapest, sind der „Jüdischen Presszentrale Zürich” noch folgende 
Spenden zugegangen, die wir bestens verdanken: Herr Max 
Vogel, Zürich Fr. 100.—; Frl. A. A., Genf Fr. 10.—. 

Chanukafeier in Winterthur. - J. K. - Der Verein für jüd. Ge¬ 
schichte und Literatur, gab am 2. Schabbos-Chanuka 
mit dem von ihm veranstalteten Unterhaltungsabend ein würdiges 
Geleite. Beim Anblick des vollbesetzten großen Saales im Rest. 
Wartmann, konnte man sich in einer jüd. Großgemeinde versetzt 
fühlen. Nachdem eine erstklassige Musik den Eröffnungsmarsch 
gespielt, hielt der Vereinspräs. Herr Max Schneidinger die 
Begrüßungsansprache. Das hierauf tadellos durchgeführte Programm 
mit seinen 10 erlesenen Nummern erheischte absolut keine Nach¬ 
sicht, denn selbst an Stellen, wo des Souffleurs Flüstern kein Ohr 
fand, wurde diese, schon manchem Künstler ziemlich gewordene 
Situation durch Mutterwitz oder drolligen Gesten pariert. Das 
Chanuka-Festspiel „Israels-Leuchten”, welches 19 Kindern der ver¬ 
schiedensten Altersstufen das „Treten auf die Bretter” ermöglichte, 
gab der Veranstaltung das Gepräge und der darin eingeflochtene 
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Reigen, von 4 Backfischen arrangiert und aufgeführt, mußte re¬ 
petiert werden. Die Leistung des Vereinspräsidenten darf beson¬ 
ders hervorgehoben und verdankt werden, da derselbe durch sein 
bemerkenswertes Komikertalent 2 Programm-Nummern verschö¬ 
nerte und überhaupt zum Gelingen der ganzen Veranstaltung seine 
volle Kraft einsetzte. „Wajehi bachazi halajloh”, als der sehr sehn¬ 
süchtig erwartete „Einzug*’ in den Tanzsaal erfolgte, wo man bis 
zur verlängerten Polizeistunde dem Tanze huldigte. 

Die jüdische Wirklichkeit in Palästina. 

Vortrag von Pr. Nahum tioldmann in Zürich. 

Der hervorragende Publizist und zion. Führer, Dr. 
Nahum Goldmann (Berlin), Mitglied des Aktionskomitees, 
erfreute die Zürcher Zionisten letzten Sonntag (20. Dez.) 
mit einem an Form und Inhalt gleich glänzenden Vortrag 
über das Thema „Die jüdische Wirklichkeit in Palästina’ . 
Der geräumige Volkshaussaal war bis auf den letzten Platz 
besetzt. Dr. G. Steinmarder, eröffnete als Präs, des Schweiz. 
Zionistenverbandes, der diesen Vortrag gemeinsam mit der 
zion. Ortsgruppe und der „Misrachi’' veranstaltet hatte, 
den Abend und begrüßte den Referenten, der bei uns kein 
Unbekannter ist. Hierauf ergriff Dr. Goldmann das Wort, 
um in einem anderthalbstündigen vollständig freien Vortrage 
in der Hauptsache das folgende auszuführen: 

„Ich habe nicht die Absicht, Ihnen eine jener bekannten Reise- 
sehilderungen über Palästina zu geben, weil der Wert solcher 
Reiseberichte sehr gering ist. In fast allen Fällen ist es ein Beitrag 
zur Psychologie des Reisenden. Um den Rythmus des Lebens 
Palästinas zu zeichnen, braucht es andere Darsteüungsmittel. Was 
man geben kann, sind Ziffern, Tatsachen, die zumeist bekannt 
sind. Dr. Goldmann möchte das Land nicht mit einer von vorne- 
herein feststehenden Begeisterung betrachten, sondern es mit kri¬ 
tischer Objektivität vom Standpunkt des Galuthjuden aus würdi¬ 
gen. Dann gelangt man zunächst zur richtigen Problemsteilung, die 
lauten muß: Was ist eigentlich das Ergebnis dieser so mühe¬ 
vollen und ungewöhnlich anstrengenden Arbeit in Palästina? Zur 
Aufstellung einer Bilanz sind wir zwar heute noch nicht berufen, 
dazu brauchen wir mehr Distanz, aber wir können heute bereits 
— kaufmännisch gesprochen — eine Zwischenbilanz ziehen. 

Was meinten wir, wenn wir unseren Glaubensgenossen er¬ 
klärten, der Aufbau Palästinas sei die Tat des Judentums? Die 
einfache Antwort auf diese Frage besteht darin, daß wir in Pa¬ 
lästina die Schaffung einer eigenen Wirklichkeit 

Wirklichkeit scliatten. Darin liegt das Wesen und zugleich die 
Tragödie des jüd. Galuth. Es handelt sich keineswegs darum, in 
Palästina sofort eine höhere Kultur zu schaffen, als wir sie in der 
Diaspora besitzen. Das Entscheidende besteht darin, daß es den 
Juden möglich sein soll, in einer eigenen Atmosphäre eine eigene 
Wirklichkeit zu schaffen, als die Basis und die Grundform seiner 
Existenz. Die innere Wurzellosigkeit des Galuthjuden ist nicht ein? 
Konsequenz, sondern nur die andere Ausdrucksform für den Mangel 
einer so’eben eigenen Wirklichkeit. Wo sollte der Galuthjude ver¬ 
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wurzelt sein, wenn ihm bisher der eigene Boden fehlte! Dieses 
in-dci-Luft-schweben ist lediglich ^ie Folge des Mangels einer 
eigenen Atmosphäre. Jene verschlungenen Wege des jüd. Denkens, 
jene Art, eine t rage durch eine neue Frage aufzuheben, nach neuen 
Problemen zu suchen, die bei allen unseren Philosophen des 
uslulli wiederkehrt, diese Anarchie in unserer Denkweise, ist eine 
unvermeidliche Konsequenz des Mangels der jüd. Wirklichkeit. Die 
Garantie zur Vermeidung einer solchen Anarchie und die Korrektur 
dieser übertriebenen Geistigkeit, liegt in der Schaffung eines eigenen 
völkerrechtlichen Daseins, welches die Barriere, die natürliche Ziel¬ 
setzung gegen die innere Wurzellosigkeit ist. Alle Völker nesaßen 
irn eigenen Boden diese Korrektur, nur uns Juden fehlte sie durch 
Jahrhunderte hindurch. Diese rastlose Geistesarbeit war eine Flucht 
vor der Wirklichkeit und man suchte sich in geistigen schranken¬ 
losen Sallomorlales auszuwirken. Diese „innere Unvornehmheit” 
wollen v. ir in Palästina nach Erlangung eigenen Bodens überwinden. 

Bis heute war unsere gesamte Literatur eigentlich nichts ande¬ 
res, ais eine dauernde lobende Begründung des Phänomens „Jude”, 
unsere ganze Existenz im Galuth ist die permanente Proklamation’ 
unserer geschichtlichen Existenz. Es herrschte im Galuth eine Un¬ 
fähigkeit, etwas schlicht zu tun, vielleicht unbewußt große Lei¬ 
stungen zu vollbringen. Diese Eigenschaft ist weit verbreitet, aber 
nicht originär jüdisch, sondern entwickelte sich erst in der Diaspora- 
Zeit. Wir brauchten diese ununterbrochene Verkündung des Juden¬ 
tums als künstliches Ersatzmittel, um unsere Energie als Volk 
zu erhalten. Mit einer bewußten Einstellung gegen eine natürliche 
Entwicklungslinie, haben wir auf diese Weise die ungeheuerliche 
Leistung der nationalen Selbsterhaltung vollbracht. Aber die Kon¬ 
sequenz in menschlicher Hinsicht war das Umnögiichwerden einer 
naiven, schlichten Existenz und eine große innere Belastunq, ein 
Ueberhelasletsein mit dem Wesen des Judentums. Darin liegt auch 
die Nervosität des Galuthjuden begründet. Die Schaffung einer 
eigenen jüd. Existenz in Palästina soll diese Zustände beseitigen. 
In diesem Punkte liegt die entscheidende Schicksalsfrage des 
Zionismus und Palästinas. Wenn eine große Zahl unserer Glau¬ 
bensgenossen fest entschlossen ist, in Palästina Juden zu sein, so 
werden sie sich gegen jede Uebermacht halten können, wenn sie 
befähigt sind, eine eigene jüdische Wirklichkeit zu bauen. Ob dies 
jetzt schon der Fall ist, kann man nicht im Voraus erklären, doch 
glaubt der Referent, diese Frage in bejahendem Sinne beant¬ 
worten zu können und er gibt hierfür einige Beispiele, die er 
anläßlich seiner letzten Palästinareise erlebte. Die neuen Menschen, 
welche uns das Land selbst erzieht, zeigen die Symptome diesen 
neuen Judentypus’. Das gilt zwar nicht von allen zur Zeit in 
Palästina lebenden Juden, die meisten sind im Gegenteil noch 
typische Galuthjuden, wenn auch mit besseren Zielsetzungen, als 
in der Diaspora. Zum ersten A\ale sehen wir jetzt in Palästina eine 
Existenzform, die nichts krampfhaftes, sondern gewordenes kenn¬ 
zeichnet. Darin liegt die erste Bestätigung von der Richtigkeit 
des zion. Gedankens. 

Es gibt daher keinen intellektuellen Juden, der sich irgendwo 
schlechter fühlen würde, als in Palästina. Man interessiert sich hier 
im allgemeinen an Fragen, die man heute und morgen zu lösen hat, 
aber die weltfernen Ewigkeitsprobleme sind verpönt und belächelt. 
Diese Wahrnehmung kann man nicht nur im Verkehr mit den 
Großen des Landes machen, sondern auch bei einem Blick auf die 
Presse. Lehrer, Schriftsteller, abstrakte Menschen kaufen sich ein 
Stückchen Erde und graben wertlose Beete, nur um sich irgendwie 
durch eine physische Arbeit für die Daseinsberechtigung zu legi¬ 
timieren. Daher hat sich hier eine Umschichtung der beruflichen 
Rangordnung vollzogen, welche den manuellen Arbeiter an die 
erste und den intellektuellen an die letzte Stelle setzt. Wir be¬ 
finden uns in der vollen Entwicklung eines Stadiums des Ueber- 
ganges vom Uebergeistigen zur positiven Arbeit. Das Großartige 
bei unseren Chaluzim ist nicht das Heroische ihrer Leistungen, son¬ 
dern die Schlichtheit, mit welcher sie diese vollbringen. Das liegt 
in dem Gefühl begründet, daß sie das Leben, das sie führen, als 
das einzig mögliche betrachten. So wächst in diesen Juden ein 
neuer Typus Edelmensch, der sein Leben aus der selbstverständli- 
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Empfehlenswerte 

Firmen 



K u r s a a 1 



L. NIDEROEST, Weinmarkt 


ZIRLE WÄGEN & Co. 

vorm. HÜNI & Co., MUSIKHAUS 

Telephon 8-19 LUZERN Hirsdimattstrasse 26 

Pianos - Grammophone - Platten 
Instrumente - Musikalien - Moderne Tänze 




ALPENSTRASSE LUZERN MUSEUMPLATZ 
Telefon 1585 

JuweIen,Gold-u.Silberwaren. SilberneTafelservice u. Bestecke 
Eigene Fabrikation von Juwelen, Bijouterie und Silberwaren 
Vergoldung und Versilberung - Gravuren, Reparaturen 


rper 

6fektr. ÜristaliaÜorim 

f HIRSCH MATTSTRASSE 321 

m 


LUZERN hote lschiller, barni 

nähe Bahnhof und Schiff, Pilatusstrasse 15. 
Schöne ruhige Lage. - Fiiessendes Wasser. 
Privatbadezimmer. - Zimmer von Frs. 4- bis 6.- 

Ed. Lei mgr über, Bes. 


PHOTOGRAPHIE 

J. L, JAQUET 


Werktags 8-12, 14-17.30 Uhr, Sonntags 10-12 Uhr 

Kapellgasse 1 LUZERN Telephon 22.15 


LUZERN 

Haus Schubiger, 1. Stock 


Ambühl & ßachmann 

Kohlen 

Stadthausstr. 3 LUZERN Telephon 1071 


T E P P I C HE! 

Milieux * Vorlagen - Läufer E 

Orient-Teppiche - Linoleum [ 

Inleid - Granit - Kork 

TeppichhausLinsi l 

vorm. J. Weber - Luzern - Miihteplatz 2 


Pelzwaren - Fourrures 

Eigene Fabrikationen 

H. & M. Schubiger 

LUZERN Schweizerhofquai 1 


r 




Gebr. Weber, Luzern 

Bauunternehmung 

Pilafussfrasse 20 Telephon 984 

Hoch- und Tiefbau - Eisenbetonbau 
Fassadenrenovationen 
Reparaturen jeder Art 

^_ / 


Kaffeespezialgeschäft Saturn 

Karl Bühler & Co., Luzern 

Unsere täglich frisch gerösteten 

Aroma-Katfee’s 

erhalten Sie in nnserer Filiale Hirschmattstrasse. 



älub-^öbel 

Einzige SpeziaMVerk stätte 
der Zentralschweiz 

CARL LOTTENBACH 


Denkmalstr. 3 — Löwenplatz 5 

Telephon 29-30 
Zeitgemässe Innendekoration 
• y Beste Referenzen 

t U Illustrierter Katalog gratis 


Fordert die gemeinnützigen Institutionen im heiligenLande.' 

Snifiiler _ o__. ^ 


j Spen< 


w‘f lle L- «iiscikmv nrez Jlsroel 

Waisenhäuser Arbeitcrküclien T ,,|„, n ” s 

Altersasyle in den Kolonien HandwerSrschnlen 

Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postcheck-Konto V 708 BASEL 
1 < * > *^»* ________ 
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Werfen Sie täglich 


Postchcck-Konto IX 2975 


5 Rappen 

in die traditionelle Buchse des Jüd. Nationalfonds, 
(Keren Kajemeth), und Sie tragen zur Vergrösserung 
des jüdischen Bodenbesitzes in Erez Israel beil 


chen Vorbestimmtheit seines Schicksals auf Grund einer instink¬ 
tiven Sicherheit lebt. 

Welche Forderung ist daraus zu ziehen? Allerdings wird Pa¬ 
lästina in ideeler und religiöser Beziehung den Weg des traditionel¬ 
len Judentums gehen müssen, aber seine Struktur wird eine völlig 
andere sein. Denn hier wird ein Teil unseres Volkes geschaffen 
durch die Natürlichkeit seines organischen Lebens und die Ver¬ 
wurzelung mit seinem eigenen Boden. So wird Palästina zu einer 
Ungeheuern Entspannung und inneren Befreiung unseres Volkes 
führen und darin liegt der menschlich tiefste Inhalt der Palästina- 
Idee; dieser Eintritt der nervischen Entspannung ist der höchste 
Sinn und das letzte Geheimnis des Wunders einer eigenen Wirk¬ 
lichkeit. Dann werden auch die Juden der ganzen Welt dieser 
Entspannung teilhaftig werden und daraus ist die Pflicht des Ga- 
luth-Juden abzuleiten, am Palästinawerke mitzuarbeiten! 

Starker Beifall dankte dem Redner, welcher seinen 
Vortrag in geschlossenem Aufbau und eindringlicher Sprache 
einem bis zum letzten Augenblick atemlos lauschenden Pu¬ 
blikum vorzutragen verstand. Dr. Wzm. 

Dr. Nahum Goldmann in der „Mensa”, ln der „Mensa” sprach 
letzten Freitag, den 18. Dez., Herr Dr. Nahum Goldmann (Ber¬ 
lin) über die zlöft. Bewegung nach dem 14. Kongreß, welchen der 

.nTTr^Ty^rvT ^^ . ■ GcaX)QS^ODaaOTOCSnöBagXlCSg)i» 

| Bahnhof Restaurant 

j| Grill Boom 

Zürich - Hauptbahnhof 

Inhaber: Primus Bon 

m rrg=mrTC=nM BCEamarHOOÖJCBÄOCMDOraOS 


LLOYD TRIESTINO 


VENEDIG 


SMIRNA 


■ m 5RJNDIS! 



PIRÄUS ^ 
ALEXANDRIEN. 


VrH ODESSA 


^ 'JAFFA 
INSTANTINOPEL 


BOMBAy^f 7 ^ WOKOHAMA 

Schiffahrtsgesellschaft in Triest 
Eillinie nadi Aegypten 
Triest - Alexandrien, wöchentlicher Dienst 
Piraeus - Konstantinopel-Express 
Triest - Brindisi - Priaeus - Koustantinopel 
durch den Kanal von Korinth, wöchentlicher Dienst 
Eildienst nach Palästina, wöchentlicher Dienst 
Regelmässige Verkehre nach der Levante 
Syrien - Schwarzes Meer - Donauhäfen 
Eillinie nach Indien, monatlich 
Linie nach dem Fernen Osten monatlich 

Generalagentur für die Schweiz: 

.Schweiz-'Italien Ä. G. 

Reise- und Transportgesellschaft 

Sitz: Zürich, Bahnhofstr. 80 
Eisenbahnbillettc nach allen Richtungen 
Auskünfte und Passage-Billette über Land- und Seereisen 
unentgeltlich. 
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Referent bekanntlich aktiv mitgemacht hat. Dr. Goldmann befaßte 
sich in freier Rede mit den aktuellen zion. Problemen und widmete 
besonders der „Jewish Agency” seine Aufmerksamkeit, auch trat 
er näher auf die allgemeine politische Führung der Organisation 
ein, gegenüber welcher er eine kritische Haltung einnimmt. Wie 
man sich zur Stellungnahme des Referenten verhalten mag, so 
kann doch nicht verkannt werden, daß sein oberstes Prinzip sein 
Bekenntnis zum zion. Ideal ist. Die sehr beifällig aufgenommenen 
Ausführungen fanden in einer interessanten Diskussion ihre Reson- 
nanz, an der sich u. a. die HH. Rechtsanwalt Dr. S. T e i 11 e r 
(St. Gallen), stud. phil. M. Joffe und der Vorsitzende Zwanen- 
b e r g beteiligten. Dr. Wzm. 


Sport. 


Hakoah I - Dietikon II 11:0 (7:0). - k. - Letzten Sonntag 
errang die erste Hakoahmannschaft einen vollständigen Sieg über 
die spielstarke A\annschaft Dietikon II. Die jüd. Mannschaft prak¬ 
tizierte eine Technik, die ziemlich hoch stand, was ihr schon im 
ersten Teil des Spieles eine klare Ueberlegenheit sicherte. Im 
zweiten Halflime nimmt Hakoahs Ueberlegenheit noch zu und es 
gelingt ihr, den Gegner in Grund und Boden zu spielen. Weis? 
wurde vom Schiedsrichter vom Platze weggewiesen, was auf 
einen Irrtum der Referee zurückzuführen ist. Die Tore erzielten 
Weisz, Apter, Rosner, Benovici II und P o 11 a k. Mit 
diesem überlegenen Siege der Hakoah absolvierte sie das letzte 
Spiel in diesem Jahre, es tritt eine Spielpause bis Mitte januar ein. 

Hakoah II - Neumünster IV 0 :3 (forfait). In dem nachfolgenden 
Freundschaftsspiel gewann die zweite Hakoah-Mannschaft gegen 
Neumiinster 8:2. . , . T n 0 

Weitere Resultate vom 20. Dez.: Baden III - Exelsior I 2:2; 
Blue Stars Illb - Schlieren I 4 :2; Manesse 1 - Altstetten II 5:1. 

Ranaiiste. 

Pkte. 

21 

18 
14 
10 
8 
8 
5 
4 



Clubs: Gesp. 

Rangliste. 

Gew. Unent. 

Verl. 

Tore 

1. 

Hakoah I 11 

10 

1 

— 

für qeqen 

46: 4 

2. 

Blue-Stars III b 12 

8 

2 

2 

47 : 16 

3. 

Manesse I 11 

7 

— 

4 

53:23 

4. 

Schliereu I 10 

4 

2 

4 

39:27 

5. 

F. C. Exelsior 10 

3 

2 

5 

.30: 43 

6. 

Altstetten II 12 

4 

— 

8 

22 : 53 

7. 

F. C. Baden III 12 

2 

1 

9 

20 : 54 

8. 

Dietikon II 10 

2 


8 

14:51 


JNF. Ball und Bazar. 

Nachdem sich sämtliche Juden Basels in so schöner Eintracht 
an diesem Fest zu Gunsten des Jüd. Nationalfonds beteiligt haben, 
fühlen wir uns verpflichtet, hier noch offiziell die Fest-Abrechnung 
zu publizieren: 

Einnahmen . V' 

Ausgaben .Fr. o,173.70 _ 

Saldo-UeberschuB.F»- t , 

Bei der durch Herrn Dr. Marcus Cohn um 12.30 Uhr im Fest¬ 
saal offiziell vorgenommenen notariellen V e r l o s un g, wurde als 
Gewinnende Schlußzahl die Nummer 9 gezogen. Es entfallt daher 
ein Gewinn auf sämtiiehe Lose, die mit der Zahl 9 e n den. ci 
1. Preis (eine goldene Uhr) entfiel laut Ziehung aut das Los Nr. 
2099 u sf Sämtiiehe bis jetzt noch nicht erhobenen Gewinne können 
bis Ende dieses Jahres im Schuhhaus Central A.-G., Hutgasse, 

abgeholt ^n ” särr.tüchon Spendern und Mitarbeitern nochmals 

herzlichsten Dank und hoffen gerne, daß alle Basler Juden weiter¬ 
hin dem Palästina-Aufbauwerk ihr volles Interesse schenken. 

Für die N. F. - Kassen Verwaltung: Arthur D r e y f u s, 

Walter Mayer. 

Für die Jüd. Nationa If on d s - K om missi on : 

r 1 Hanns Ditisheim. 


OPTIK - PH OTO 

Alle Neuheiten in Optik, 

Photo und Projektion. 

Post-Versand. 

WALZ - ST. GALLEN 
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Eingeweide-Würmer. (Eing.) Unter allen Krankheiten gehören 
die sog. „Wurfnkrankheiten” zu den verbreitetsten und unange¬ 
nehmsten. Fast jedes Volk hat dagegen seine eigenen Mittel. Zeit¬ 
weise hatte Santonin bei der Wurmmittelbekämpfung eine Monopol¬ 
stellung inne. Dann kam Chenopodiumöl stark auf. Aber es führte 
zu einigen schweren Vergiftungen. Santonin und Chenopodiumöl 
sind eben starkwirkende Substanzen. Aber da es kein Mittel gibt, 
das die Würmer sicher tötet, ohne gleichzeitig gewisse unerwünsch¬ 
te Nebenwirkungen au 1 die Verdauungsorgane oder das Blut zu 
haben, heißt es, die Wurmmittel so zu verabreichen, daß sie 
möglichst wenig schaden können. Den besten Weg scheint die 
Firma Dr. A. Wander A.-G. in Bern gefunden zu haben, welche 
seit etwa zehn Jahren unter dem Namen Chenosan ein Wurm¬ 
mittel in den Handel gebracht hat, das als wirksame Substanzen 
sowohl Santonin als auch Chenopodiumöl enthält. Der Berner 
Schularzt hat seinerzeit Versuche durchgefiihrt, durch welche die 


am günstigsten wirkenden Kombinationen der beiden erwähnten 
Medikamente festgestellt wurden. Es wurde gefunden, daß die 
Kombination der beiden Medikamente viel wirksamer sei, als 
jedes für sich und daß schon je drei Kapseln zur vollkommenen 
Befreiung der Patienten bei der verbreitetsten Wurmart, den 
Spulwürmern (Askariden), in weitaus den meisten Fällen genügen. 
Da die nachteiligen Wirkungen von Santonin und Chenopodiumöl 
nicht gleichartig sind, kommt bei den geringen Dosen, welche 
von Chenosan genommen werden müssen, weder die einen noch 
die anderen zur Geltung. — Erfahrungsgemäß treten Würmer 
hauptsächlich in den ersten Monaten des Jahres am stärksten auf 
und man muß deshalb während dieser Zeit doppelt aufpassen, wenn 
die Kinder blaß werden, dunkle Ringe um die Augen haben und die 
Finger ständig in die Nase stecken. Gewöhnlich wird eine Wurmkur 
erst' begonnen, wenn sich Würmer im Stuhl 'zeigen. Es wäre viel 
besser, man ginge bei bloßem Verdacht auf Würmer häufiger zum Arzt. 


Empfehlenswerte 

Firmen 
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ST. GALLEN 


Hauptpost '«ma 




ST. GALLEN 


empfehlen sich bei Kauf von Musikinstrumenten aller Art. 
Grosses Musikalien-Lager. — Eigene Reparatur-Werkstätte. 


Vornehme Wohnräume 

Erstklassige Ausführung 

.A.. Dreher, Möbelfabrik 

Gottlieben — St. Gallen 

Reichhaltige Ausstattung. Prospekt gratis. 


Gesundheitstee „Herba“ 


ist ein angenehmer Blutreinigungstee, ein gern genommener 
Regulativtee, ein vorzüglicher Entfettungstee 


Gallus-Apotheke 

St. Gallen 

Telephon 4411 — llechtplatz 


Closets-, Bäder-, Toilette- 

Anlagen 

erstellt bei billigster Berechnung 

Hch. Kreis St. Lconhardstrasse 13 St. Gallen 

Reparaturen jeder Art, 


Kohlen 

Brikette 

Brennholz 

nur beste Qualitäten und sorgfältigste Bedienung. 

Eugen Stein mann 


St. Gallen 

Bureau: Zur Rose 
Telefon 682 


Zürich 

Bureau: Bleicherweg 
Telefon Sein. 13 70 


Bahnhof 


Fehr’sche Buchhandlung 

St. Gallen 


Schmiedgasse 16 


Schöne Literatur - Wissenschaftliche und technische Werke 
Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe - Jugend¬ 
schriften und Bilderbücher - Wörterbücher und Lexika 
Landkarten - Zeitschriften - Kunstblätter 


mPEr£WG£scmrr. 

RHEUSSEß 


W£B££>GASS£ JZGAUEM. 


GRO//E/LAGER IN 

TAPETEN 

REICHE COLLECTIONEN 
EIGENETAPEZIERER 


Bernet & Co., St. Gallen 


Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 

FILIALEN: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr.79,Großackerslr.l 


Gummi-Wärmeflaschen 


und alle sanitär. Gummi-Artikel 

bei 

EMIL SCHWEITZER 

St. Gallen y Webergasse 21 
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„Der Jude” erscheint wieder. Berlin. Die Zeitschrift „Der 
Jude” erscheint wieder im Jiid. Verlag-Berlin als Vierteljahresheft. 
Das nächste Heft ist ein Sonderheft'unter dem Titel „Antisemi¬ 
tismus und jiid. Volkstum”. Hervorzuheben ist ein Artikel Heinrich 
Manns über das jiid. Palästinawerk, ein Beitrag des Sozialisten- 
führers Leon Blum über Judentum und Franzosentum und das 
„Nachwort zur Bcrnstein-Shaw-Kontroverse” von Bernard Shaw, 
in welchem der berühmte Schriftsteller eine Klarstellung seines 
Verhältnisses zu Judentum, Antisemitismus und Zionismus vornimmt. 
Von anderen Beiträgen sind zu erwähnen die von Arnold Zweig. 
Hermann Stehr, Otto Flake, Oskar H. Schmitz, Jakob Wassermann, 
Rudolf G. Binding, Martin Butter, Emil Ludwig und Prof. L. Quidde. 

Sir Harry Philby: Das geheimnisvolle Arabien. Entdeckungen 
und Abenteuer. Zwei Bände mit über 700 S., 71 Abbildungen nach 
Photographien des Verfassers, 2 Bildnissen in Kupferdruck und 
mehreren Karten. In Ganzleinen geb. M. 50.— . Verlag F. A. 
Brock liaus, Leipzig. 

Seitdem wir Juden durch die Errichtung der jiid. nationalen 
Heimstätte in Palästina in direkte örtliche Beziehung zu den Arabern 
getreten sind, hat die arabische Welt ein natürliches Interesse bei 
uns erhalten. Daher wird man sich durch dieses Werk gerne über 
das geheimnisvolle Arabien informieren lassen. Gerade zur rechten 
Zeit kommt der Verlag Brock haus mit einem zweibändigen 
Werk hinaus, das uns hineinführt in die Geheimnisse des von 
Wüsten umgürteten Landes. Wüstenstürme haben in Arabien alte 
mächtige Reiche verschüttet, der Kampf aller gegen alle, blinder 
Fanatismus haben das riesenhafte Land von der Welt abgesperrt. 
Wenige Forscher nur wagten sich hinein in ängstlicher Verkleidung, 
damit niemand den spähenden Ungläubigen erkenne. Das Geheimnis, 
das über Arabien bis heute lag, gelüftet zu haben, ist das Ver¬ 
dienst des engl. Diplomaten Sir Harry Philby, den seine Re¬ 
gierung am Ende des Weltkrieges mit einer schwierigen Mission 
bei Ibn Saud, dem Beherrscher Innerarabiens beauftragt hatte. 
Die deutsche Ausgabe seines Berichts über seine Reise ist soeben 
unter obigem Titel bei Brockhaus erschienen. Was das Wahhabi- 
reich war, wie es sich mit einem Schlag fast zu gebieterischer 
GröBe emporschwang, das erfahren wir zum erstenmal und in fes¬ 
selnder Darstellung aus diesem Buch. Ein Napoleon Arabiens 
ersieht vor uns: Ibn Saud, der Herrscher des Wahhabilandes und 
Freund des Verfassers, ein Mann, der sich in der Stille der Wüste 
gebildet, der aber den Pulsschlag der Welt verstehen gelernt ha! 
und der sein Volk, das alte Herrenvolk der Wüste, zu neuer 
Geltung führen will, zu Wohlstand und Frieden. Raub ist Sitte in 
Innenarabien, Blutrache herrscht heute wie einst, neben Geldgier 
tritt der hoheitsvolle Stolz des Wüstenarabers, das Erbteil besserer 
Tage. An Kriegszügen nehmen wir teil und an all den AeuBerungen 
des Familienlebens, in die nur ein intimer Vertrauter des streng¬ 
gläubigen Herrschers Einblick haben kann. Seltsame Völkersplitter 
begegnen uns, Zigeuner, Juden, alte Christenstämme. Dumpf rollt 
über dem Ganzen der Donner des Weltkrieges und neue Wetter¬ 
zeichen steigen herauf, wachsende Unrast auch in den verborgenen 
Oasen. Vielfach sind die Abenteuer und groß die Entdeckungen 
in einem so wenig bekannten Land. Eine merkwürdige Enthüllung 
und Abstrafung bringt das Buch: ein bisher geschätzter englischer 
Forscher wird als Aufschneider entlarvt. Die Reise führt in vielen 
Verästelungen quer durch ganz Arabien, uralte Kulturstätten wer¬ 
den entdeckt. Auf Schritt'und Tritt hat der Verfasser mit der 
Mißgunst seiner Begleiter zu kämpfen, die nur die Furcht vor 
ihiem Herrscher abhält, den Ungläubigen zu töten. Das Buch ist 
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Sponagel & Co. 




Zürich St. Sailen 


Weitestes Spezialgeschäft für 
^Keramische J3oden- und Wandplattenbeläge 


Geschäftsbücher 
Sosbläiterhöcher 

direkt aus der Fabrik 

I.lirtimtlMrick 

Geschäftsbücherfabrik - Buchdruckerei 

76 Maschinen im Betrieb 



ein seltenes Denkmal unerschrockenen Forschergeistes und ein 
unentbehrlicher Baustein zur Erkenntnis des geheimnisvollen Ara¬ 
biens. Wer ein uraltes Kulturvolk im Auf und Ab seiner Entwicklung 
kennenlernen will, wer erfahren will, was die Macht der Persön¬ 
lichkeit für ein ganzes Volk vermag, der muß Philbys Werk 
lesen. Er wird großen Gewinn haben. Die zahlreichen trefflichen 
Bilder nach Aufnahmen des Verfassers verdienen besondere Auf¬ 
merksamkeit, nicht zulelzi das Bild des energischen Herrschers 
der Wshhabi. 

Lefcadio Hearn: Bidasari. Erzählungen aus allen Welten. Verlag 
G r e t h 1 e i n & Co., Zürich-Leipzig 1925. Preis Ganzleinen Fr. 12.50. 

Der berühmte Verfasser der begeisterten Japanbücher, Lafca- 
dio Hearn, welcher uns in so meisterhafter Weise das schwer 
zugängliche und größtenteils unbekannte Kulturgebiet des fernen 
Ostens erschlossen hat, gibt soeben unter dem Titel „Bidasari” ein 
neues, eigenartiges Buch' über diese mystische Welt voll poetischer 
Eigenart heraus. Fast traumhaft zeichnet der intime Kenner ver¬ 
sunkener Kulturen mit seiner feinen Sprache und in geistreichen 
Bildern die Märchenwelt des fernen Ostens; die uralte Kultur der 
Kreolen mit ihrem mystischen Beiwerk zieht am Leser vorüber, in 
bunt wechselnder Folge mit dem leuchtenden Hintergrund unbe¬ 
kannter exotischer Länder. Im Mittelpunkt der Schilderungen steht 
die malayische schöne Bidasari, eine tief poetische Legendengestalt. 
Märchen,' Gespenstergeschichten. Abenteuer, Reisen sind bunt durch¬ 
einander gewoben und fesseln den Leser bis zur letzten Seite 
dieses, übrigens sehr geschmackvoll von dem sehr rührigen Ver¬ 
lage ausgestatteten Buches. Dem in letzter Zeit stets wachsen¬ 
den Interesse an unbekannten Kulturen, dient dieses wundersame 
Werk in hervorragendem Maße. Wer an AAärchen, Abenteuern, 
Reisen, kurz, an der .Mannigfaltigkeit des Lebens sich zu erfreuen 
versteht, wird dieses Buch mit. größtem Genuß lesen. w. 

Adolf Saager: „Versöhnung”. Roman. 275 Seiten. Geheftet Fr. 
6.—; Leinwandband Fr. 8.—. Orell F ii ß I i - Verlag Zürich - 
Leipzig - Berlin. — Dieser Roman, der im schweizerischen Roman- 
Wettbewerb Orell Fiißli 1925 prämiert wurde, behandelt das 
auch uns Juden interessierende und alle europäischen Gegenwarts¬ 
probleme beherrschende: die Verständigung von Deutschland und 
Frankreich. Der Verfasser sieht es als rein seelisches Problem. 
So wird es zu dem alten, hier neu und tief behandelten Konflikt 
von Schuld und Sühne. Dadurch wird das Buch auch politisch 
nicht Interessierten nahegerückt. Denn diese Konflikte werden 
in irgend einer Form von jedermann einmal erlebt. In Saagers 
Roman wachsen diese Einzelerlebnisse ins Nationale hinauf. In 
Leiden und Genesung, Verfehlen und Erhebung Einzelner spiegeln 
sich die Schicksale 'ihrer Nationen. Ein ernstes Buch, ernst wie 
das Leben, aber von der überzeugenden Zuversicht durchleuchtet, 
die allein mit dem zum Leid gesteigerten Ernst des Lebens ver¬ 
söhnen kann. Und in der Tat ein „Buch des Aufbaus”, wie Saager 
die Serie seiner Romane bezeichnet. 

Emil Ludwig: Meeresstille. Roman eines deutschen Prinzen. 
Ganzleinen Fr. 11.50. Verlag Grethlein & Co., Zürich-Leipzig. 

Mit feinstem musikalischen Takt lenkt Emil Ludwig, der 
große Schild er er menschlicher Schicksale, in diesem klugen Werke 
mondäne Menschen an den Fäden eines mäßig bewegten Motivs 
gegeneinander, um ihre hochgesteigerte Intellektualität sublime The¬ 
men abwandeln zu lassen. Synthese, Einleitung und Schlußpunkt 
des Romans bildet die Persönlichkeit der Abenteurerin Diana von 
Wassilko, einer Frau von Schönheit und Geist, Tüchtigkeit und 
kluqer Lebenskunst, innerlich und äußerlich etwas männlich. Auf 
der Mittelmeerfahrt einer hellen Lustjacht umwerben sie fünf 
Männer in halben umkreisenden Worten und stets in vollendeter 
gesellschaftlicher Form. Wie nun von dem ironisch gefiihlsvollen 
Prinzen Eduard immer mehr Vorurteile abfallen, wie er schließlich 
nach langem lautlosen Ringen Diana für sich und seine sozial-refor- 
merischen Pläne gewinnt, das alles wird mit dem sprühenden 
Ludwiq’schen Esprit olänzend erzählt. Heisse, wenn auch ge¬ 
dämpfte Erotik durchzieht das Werk, dessen Lektüre einen auser¬ 
lesenen Genuß bedeutet. 


Für jeden Gaumen die passenden 


Tobler Chocolade-Spezialitäten 



ZÜRICH Bah nhofstr./Peterstr. 


Täglich Nachmittag- u. Abend-Konzerte 
BÜNDNERSTUBE 
Täglich Mittag- und Abend-Menus 

Nur Butterküche 

Dir. A. Gredig. 
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FÜR UNSERE JUGEND 


Chanuka-Feier der Hguda-Jugend. ln den Räumen der Augustin 
Keller-Loge fand letzten Samstag abend eine sehr gut besuchte 
Chanukafeier statt, die von der Aguda Mädchen- und Jugendgruppe 
Zürich veranstaltet worden war. Ein reichhaltiges Programm, in 
welchem die jiid. Note vorherrschte und um dessen Gelingen sich 
vor allem die Jugend selbst verdient machte, unterhielt in vor¬ 
trefflicher Weise, ln erster Linie dürfte das Spiel unserer Klein¬ 
sten den besonderen Beifall der Zuhörerschaft gefunden haben. Das 
Lustspiel ,,Der jiddische Goy” hatte einen großen Heiterkeitser¬ 
folg. So kann der Abend, der durch eine Tombola bereichert wurde 
und an dem auch das koschere Buffet nicht fehlte, in jeder 
Beziehung als ein gelungener betrachtet werden; sicherlich wird er 
bei der sehr zahlreich erschienenen fugend, was man aus den 
strahlenden Kindergesichtern schliessen konnte, eine gute Erinnerung 
zuriickgelassen haben. Dr - w * 

Ball des 1. Jüd. Jugendorchestervereins Zürich. Samstag, den 
9. Jan. 1926, findet der "große Jugendorchesterball in der Tonhalle 
statt. Die Vorbereitungen für den großangelegten Ball sind schon 
in vollem Gange und versprechen allen Erwartungen, die man dieser 
Veranstaltung entgegenbringt, zu übertreffen. Ein rassiges Jazz- 
Orchester wird zum Tanz aufspielen. Bewahrte Künstler werden im 
Programmteil des Abends ihr bestes leisten. Das Jugendorchester 
wird unter Leitung ihres Dirigenten, Herrn Direktor Joseph 
Freund, ihr neues Repertoir spielen. Eine ungewöhnlich reich¬ 
haltige Tombola, Saalpost, ein streng koscheres Buffet der Pen¬ 
sion „Ivria”, etc., seien von den vielen Ueberraschuncjen, die der 
Besucher harren, schon jetzt erwähnt. Die Eintrittspreise betragen 
für Mitglieder (nur an der Abendkasse) Fr. 2.— und Fr. 4.—, Nicht¬ 
milglieder im Vorverkauf Fr. 2.50 und Fr. 4.50, an der Abendkasse 
Fr. 3. — und Fr. 5. —. Vorverkauf in der Pension ,,Ivria”. Programm 
folgt in der nächsten Nummer. 


Der Verein Torahtreuer Studenten Zürichs 

hat es sich zur Aufgabe gesfellf, den unbemittelten 
konservativen Studenten eine Verdienstmöglich¬ 
keit zu schaffen. Wir wenden uns daher mit einem 
Appell an die Freunde unseres Vereins, sofern Sie 
einen Lehrer für Bibel, Misehnajoth, Talmud 
oder Korrepetition in den profanen Fächern 
(Primär- oder Mittelschulunlerricht), oder sonst 
etwaige Arbeitskraft benötigen, sich an den 
Vorstand unseres Vereines zu wenden. Gefl. Anfra¬ 
gen bitten wir an Herrn Dr. Samuel Ortlieb, 
Steinmühlegasse 21, Zürich, zu richten. 



Kaiscr’s 

Kaffeege$cbäfi 


mit Verkaufsfilialen und Niederlagen in der 
ganzen Schweiz empfiehlt 

auf die Festzeit 

► seine feinen 

; Raffee$ und €ee$ 

’ insbesondere 

; festka'fce 

i Feine Fest-Mischung . 

Sehr feine Fest- sowie Mocca-Mischung . 

Extra feine Fest-Mischung . 

* Ausgewählt feine Fest-Mischung . . . 

► Allerf. Fest-Mischung non plus ultra . . 

: f«$t-Cee 

, Flowery Orange Pekoe. 

Darjeeling Orange Pekoe. 

Verkauf mit 5% Sparmarken. 


< 


zu Fr. 3.20 per l /* kg 


»» »» 

»» »» 

*» >> 

>» >> 


3.40 

3.60 

3.80 

4.— 


>» >» 
tf » 


zu Fr. 1.40 p. 100 

„ „ 1.20 „ „ 



fi w 

Immmm mi 


D«r jüngste Universitätsstudent. 

(IPZ) New York. Ein Beispiel seltener Intelligenz bietet der 
jiid. Knabe Arthur Gottesmann, der im Alter von 10 Jahren 
als requlärer Hörer der Oglethorpe-Umvcrsitat in Atlanta (Geor- 
qia) eingeschrieben worden ist. Als solcher hürte er englische Ge- 
schichte Nationalökonomie und Französisch. Der kleine Gottesmann 
besitzt vollständig die nötige Vorbildung und es wurden auch 
gewissenhafte wissenschaftliche Untersuchungen gepflogen, ob sein 
Geist die l.ast der zu lernenden Materie ertragen kann. Die Mes¬ 
sungen ergaben daß er 184 Punkte der Intelligenz erreicht hat, 
geqen über 100 Punkten, die ein 10-jähriges Kind sonst besitzt. 
Er ist kein Bücherwurm und hat nicht einmal fleißig gelernt. 

Eine neue Jugend-Wochenschrift in Palästina. In Palästina er¬ 
scheint seit kurzem unter der Redaktion von Ben Elieser und 
im Verlage des „Haaretz" eine Jugend-Wochenschrift „Ben Arzi”, 
von der'bereits drei der schön ausgestatteten, inhaltsreichen Hefte 
vorliegen. 


Für RegLrtrdMirjen u/hd Archive 



F. Gauffer Sc Co. /Zürich, 



SANITÄRE ANLAGEN 
ZENTRALHEIZUNGEN 
WAR M WASSERBEREiTU NG 
LUFTUNGSANLAGEN 


DAS 

FÜR GUTE 

DMSTAILATIOX 
in Verbindung bester 
APPARAT E 


TELtroNnri “TT!^S-f <lorrrltS1R 18 

hott. ts^ZUKIUI Istxdm.uuit.-n 

permanente 

MUSTER AUSSTELLUNGEN 
zUit ici i UND L UJ O. 

FILIALEN: ST.MORITZ - MILANO - MERANO GENOVA 

SIE UMGEMIEURBESUCil 
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Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme 
beim Ableben und während der nt'SE* für unsere 
geliebte 


Grösste Auswahl 


Tafel- und Kaffeeservices 

Neu eingerichtete 
Spezialabteilung 
I. Etage 

farl^ittin n 

HAUS UIND KÜCHENGERÄTE 
COMPLETE KÜC H EXEI\RK HTUNGEN 

RüN. VWEG 35 * TELEPHON! SELNAU 83.04 

ZÜRICH 


Irene FraenkeFGuggenheim 


Danksagung. 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Teil¬ 
nahme beim Hinschiede unseres lieben, unvergesslichen 

Dr. Moritz Schlesinger, Zahnarzt 

New-York 

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank aus. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


danken herzlich die Familien 

Sallg Guggenheim Dr. Eugen Fraenkel 

Allschwil, 5. Teweth 5686 


^.llllllllllllllllll!llllllllllll!!!!llll!llllllllllllllll!lllllllllllllllllllll>llllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllll | llll!lllllllllllllllllllllllillHS 

Grand Cafe Restaurant 

| Metropol 1 

Schönstes Cafe der Stadt 

= = 

Täglich 2 Künstler-Konzerte 

Atfons Töndury. 1 

Siiiniiitnniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiin 

• Besichtigen Sie unsere | 

| Leuchter-Ausstellung j 

| Billigste Bezugsquelle j 

j Elektrische Installationen und Reparaturen j 

j für Licht, Kraft, Sonnerie, Telephon etc. j 

Vernickeln - Versilbern i 

i Gubler & Cie., Zürich 2 j 

• Tel. Seluau 53.76 b. Bahnübergang Enge Bleicherweg 45 j 

! ----—.—— 



Wochen-Kalender. 



Freitag, den 25. Dezember Sabbat-Eingang: 4.30 

Gottesdienstordnung: 

Isr. Cultnsgemeinde Zürich Isr. Religionsgesellschaft Zürich 


Freitag abends . . 4.30 Uhr 
rQtt morgens . . 9.00 

nroö • • 3.00 

Ausgang 5.30 
Wochentag morgens 7.15 
abends 4.30 


Samstag, den 26 Dezember: flEHD 


Freitag abends . . 4.30 Uhr 
fO V morgens . . 8.30 
PITOB ■ • 3.30 

Ausgang 5.30 
Wochentag morg. 7.30 
abends 4.15 


Zürich u. Baden 
Winterthur 
Luzern 


Sabbat-Ausgang: 


Endingen und 
Lengnau 
Basel u. Rem 


5.30 

5.34 


Sonntag, den 27. Dezember: rot* 2 fTWp 


St. Gallen 
Genf u. Lausanne 
Lugano 


5.26 

5.42 

5.30 


Zürich u. Baden 

Winterthur 

Luzern 


5.30 

Endingen und 


St. Gallen 

5.26 

5.30 

Lengnau 

5.30 

Genf u. Lausanne 

5.42 

5.32 

Basel u. Bern 

5.34 

Lugano 

5.30 


Famil ien-Anzeiger 

(Dlt Veröffentlichung von Famlllen-Nachrkhten erfolgt kostenlos.) 

Verlobt: Frl. Dorly Bollag mit Herrn Ren6 Longini, beide in 

Zürich. Frl. Mimi Dreyfuss, Wiesbaden, mit Herrn Mo¬ 
ses Antmann, Zürich. Frl. Liesel Meyer, Diez a. d. 
Lahn, mit Herrn Georges Grossfeld, Genf. 

Verheiratet: Herr Dr. Horaz Farbstein, mit Frl. Esther Cohen, 
beide in Tel-Aviv (Palästina). 

70. Geburtstag: Herr Synagogenrat Leopold Mayer, in Müllheim 
(Deutschland). 

Gestorben : . Herr Simon H i rsch-Levy, 73 Jahre alt, in Zürich. Frau 
Henriette Herz, 84 Jahre alt, in Zürich. 


r 


Dorly Bollag 
Rene Longini 

Verlobte 


ZÜRICH 
Gartenstrasse 16 


ZÜRICH 
Löwenstrasse 42 


K. 

r 


Empfang: Samstag und Sonntag, 2. u. 3. Januar 1926. 

Samstag und Sonntag, 9. und 10. Januar 1926. 


J 


Mimi Dreyfuss 
Moses Antmann 
Verlobte 


Wiesbaden 


9. Tewes5686 


Zürich 


v. 


Statt Karten. 

LIESEL M 
GEORGES GR 

Verlobte 

Diez a,'d. Lahn 

Marktplatz 8 


E Y E R 
O S S F E L 


D 


Geneve 

Bld. Georges-Favon 




Esther Farbstein geh. Cohen 
Dr. horaz Farbstein 

Vermählte 


Tel-Aviv (Palästina) 


15. Kistew 5686 
2. Dezember 1925 
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Allbek .Spezia lhuu.s 

IZZüst Zürich 

Theaterstmoe lö 



Neue (leigen ied-Art 
AlteMei rter-jn.vtr. 
^Rep aratur en u&w 


Das 

Spozlal-Sttdfrüclito-, 
Obst-, Gemüse- und 
(tolonial Warengeschäft 

E.Bollinger 

Stockcrstrasse 60 

Telefon: Seliiau 9452 

Zürich 

empfiehlt sich. 

Lieferung auf Wunsch Ins Haus. 



Empfehle mich beslens für Neuanfer 
tigen von Herrenkleidern, sowie Repa¬ 
raturen und Aufbügeln. Alte Mäntel 
werden gewendet wie neu. 

D. Kohn, Zürich 1 

Müllerstr. 51 


■TTINGS 

LINOLEUI 

SPECIALHAUS 

sXALACKER 2V 
ZÜRICH 1 y 

4 


j Q d i s che Presszentrale Zürich 


SPRÜNGLI 


TEE 


Paradcplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngll 

Bestellungsgcschäft TEE 


I 


R. Schwarzenbach & Cie. 

Gegr. 1857 - Filialen in Zürich 

Kleiderfärberei - Chem. Waschanstalt 

Wädenswil - Zürich 

empfiehlt sich bestens für Reinigung und Färben von 
Herren- und Damengarderoben 



<V' ' 





Qualitätsuhren u. Bijouterien 
Bestecke und Silherwaren 

kaufen Sie billig und 
5 Schaufenster mit Garantie hei 

fflflx cärjell, Zürich i 

Uhrmacher - Bijoutier 

Gcgr. 1899 Edte Rosengasse 7, nächst Limmatquai (nur 18>9 


i t -c £ 

V I I cppiche 

Linoleum )J) 
Mö&clftoflc 
Spezialität: 

O ricnl- Icppicfic 

Teppicftfiaus 

«sasmttcn 

JjI St Gallen / Zürich W 


KOBRIOOR-Ständer 

grösste Auswahl 
in allen Preislagen 

A. BERBER1CH. Florastr. 30 


r 




Schweizer und Rumänische Bank 

Bukarest, Str. Smardan Nr. 9 

Statutarisches Kapital Lei 100,000.000 — Bisher volleinbezahltes Kapital Lei 60,000.000. — 

Bank- und Handels-Operationen aller Art 
Annahme von Depotgeldern, rückzahlbar auf Verlangen oder auf fixen Termin 
gegen Zinsvergtung bis zu 8%. 


P 1455 G 


Informationen kostenfrei 




Reklame-Posten 

in Handarbeit 

Stores und Bettdecken 

zu aussergewöhnlich vorteilhaften Preisen 

Vorhänge 

Spezialgescnäfl 

K. & L. Färber, Zürich 1 

Bannhofstrasse 69 - zur Trülle - I. Etage rechts 


Einkauf und Verkauf von DIAMAN TEN 

ggm&flr Äd.Ädler, Diamants, G en £ v e "Ä: BHS 

Telephone Älont-Blanc 2463 — — 3, Rue Adrien Lachenal 


Chaislongue-Bett 



Ijf 

Zürich 8 

als Chaislongue Florastr. 30 

Hohlraum für Bettstücke ist vorhanden. 


als Bett 


HAlMllflllll 
ZÜRICH 



ZENTRAL! 

HEIZUNGEN 
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Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.slch zurUebernahme aller In Ihr Fach cinschl. Anftr&ge 


Bankhaus BLANKART & C* 

Kommandlt-Aktiengesellschaft 
Stadthausqual 7 Zürich Tel. Sei. 890-91, 16.22 

Kapital Fr. 1,000,000.— 

BANKGESCHÄFT UND BÖRSENAGENTUR 


Julius Bär & Co., Zürich 

- Banquiers - 

Kulanteste Ausführung sämtlicher 
bankgeschäftlicher Transaktionen. 
Moderne Tresorfächer-Anlage 


iHsmiiLim im u. um 

AESCHENVORSTADT 37 

Erstklassige und billige Einrahmungen, 
Kunstblätter, Radierungen, Bronzen, Spiegel. 


Krankenpflege-Artikel 


f wie Irrigatore, Fiebermesser, Frauendonelien, Verband- ? 
J stofl'e, Gniiuniartikel und andere kaufen Sie in bester ; 

(Qualität billigst in } 

l Bleicherhof-Apotheke und Sanitätsgeschäft J. Vitek | 
1 Bleicherweg 23, Zürich 2 j 


J. Usenbenz-Keller 

Konditorei / Bäckerei 
Ecke Rennweg-Widderg., Zürich 1, Tel. S. 64.80 

Caf ö-Konditorei z. Gr locke 

Glocken gasse 9 
Telephon Selnau 94.30 


fl 


fl 

fl 


A.-6. ULMER & KNECHT, ZÜRICH 8 - 

Spezialbaus für Ihre gesamte Keller-Versorgung 

Id- and aasländiscbe Flaschenhiere 

In- und ausländische Faß und Flaschenweine 

Ch ampagner, Liqueure und Spirituosen 
ln- ond ausländische Mineralwasser J 

Lieferungen erfolgen in jedem gewünschten Quantum 
mit unsern Schnellieferungs-Autos 

franco Keller. 

Qratis-Muster gerne zur Verfügung. 

Verlangen Sie bitte unsere Preislisten. 

Telephon: Limmat 96.10 


SCHAUSPIELHAUS. 

Freitag, den 25. Dezember: Geschlossen. Samstag, den 26. Dezem¬ 
ber, abends 8 Uhr: Gastspiel Moissi „Heinrich IV“, Sonntag nachm. 
3 Uhr: Gastspiel Moissi „Faust 1“, Sonntag abends 8 Uhr: 
„Heinrich IV“. 

r 


FflMlLIEN-CflFF - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BAR 

TÄGLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr der Solisten 
SGflBBI - BRERO - BELLINI 
Eigene Conditorei 


P5" 


J 



& 




Am See gegenüber dem „Jardin Anglais“. Erstklassiges 
Haus. Laufendes Wasser und Telefon in allen Zimmern. 

Direktion: E. Hüni. 


£>■ 


RoGes - /Wanteaux 

A.äAV. bukafefiek-fc) 


Succs. de Kummer Soeurs 
Pari(er Original A\odelle 


Gottkardlf rate 


aer 


Zürtcfi 



Verlangen Sie Tag und Nacht 
Taxameter 

Selnau 77.77 

Stammplatz von Privatwagen: 

Ecke Stockerstrasse-Bleicherwegplatz 

Bestens empfiehlt sich G. Winterhaider 
Werdstrasse 128 



A n 


Kinder¬ 

wagen- 

Decken 

aus 

prima 

weissen 

gora-Fel 

halten warm, 
haaren 
nicht. 

* 

Teppichhaus 

Meyer- 
iü 11 er 



e n 


Co. 


A.-G. 

Stampfenbach 6 




Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 
























































































































































































